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Sluvene (Schleuisj hervorgegangenen »Leuenberg«. Das Secanium des tellonischen
Testamentes suchen wir nun entschieden in Zignau südöstlich von Truns, wo auch
alte Burgen zur Auswahl vorhanden sind, in denen man das Castrum wiederfinden

mag. Den Weinbau von Secanium »ortos et vineas subter curtem« betreffend, auf
den man sich wohl auch berufen könnte, so mag Zignau sicherlich mit der weit
höhern Lage von St. Vincenz im Lugnetz und Luwis coneurriren; er kann übrigens
dort frühzeitig in Abgang gekommen sein, wie derjenige von Banz, der im 11.
Jahrhundert bereits nicht mehr existirte. C. K.

') SifTride de Zigonia (I, 275) ziehen wir nicht hieher, da. angenommen die Conjectur Herrn

v. Mohrs zigonia statt vigonia sei richtig, jedenfalls zigonia nicht in Sagens. sondern in Zignau zu

suchen ist.

Miscellen zur Geschichte des XIII.— XV. Jahrhunderts.

Homberg. — Rothenburg.
Bei Lichnowsky (Geschichte des Hauses Ifabsburg) VII, No. 2039 c. lese ich:

1358. 13. Juli. Prugg. Herzog Rudolf bewilligt Georgen von Lupfen, dass er seine

Frau Ursula, Wcrnhers von Homberg Tochter, mit 206 Mark Silbers Heimsteuer

auf die Pländherrschaft Lupfen verweisen möge. Kgl. Arch. Stuttgart:
J. E. Kopp und andere schweizerische Geschichtsforscher melden von dieser

Tochter des Grafen von Homberg gar nichts. — Ueberhaupt liegt in dem Archive
von Stuttgart auch jetzt noch sehr vieles, das die Geschichte unserer Lande betrifft
und das wohl verdiente, endlich einmal veröffentlicht zu werden. Ich erinnere hier

nur an die Urkunde vom 25. Nov. 1371 (bei Lichnowsky VII, No. 1063, b), aus

welcher deutlich genug hervorgeht, dass damals zwischen Oesterreich und den

Eidgenossen das gegenseitige Zutrauen, trotz des thorbergischen Friedens, doch sehr

gering war, denn Herzog Albrecht und Herzog Leopold befahlen damals dem

Johannitercomthur zu Ilohenrain, Hugo von Wchingen,1! damit ihre »auf den

Gemerken« gelegene und desshalb »besunder warnting« wohl bedürfende Stadt

Rotenburg »dester pass.« bestiftet und mit jährlichem puwe gevcslnct werde, au''
einer Hofstatt, die ihnen Petermann von Grünenberg oder sein Burggraf daselb?'

anzeigen würde, ein neues Haus zu bauen. Th. v. Li eben au.

') Lichnowsky sagt, der Befehl sei an die Comtliure in Ehingen und Ilohenrain ergangen; fr
hat sicherlich unrichtig gelesen; von Vehingen, der auch Vogt zu Hichenscc war (Arch. Ilohenrain).

war 1370 Comthur zu Hohenrain, und wie sollte die ferne Commende Ehingen in Rothenburg ei"

Haus besitzen?

Rudolf von Liebegg.

Unter den lateinischen Poeten des 13. und 14. Jahrhunderts in der Schweiz

ist neben Conrad von Mure und Rudolf von Radegg auch der Scholaslikus und

nachmalige Canonicus von Beromünstcr und Dekan oder Propst zu Bischol'zcll

Rudolf von Liebegg, nicht zu übersehen. Bis jetzt kannte oder erwähnte ma"

gewöhnlich nur seinen Planctus auf den Mord König Albrechts, gedruckt >n

D. Tschudi: Origo et genealogia comitum de Habsbnrg (Constanz 1651. 8.) und



63

genauer in: Kopp, Urkunden I. S. 79. Viel bedeutender und grösser ist sein in
Hexametern geschriebenes Gedicht: »Pastorale novellum de sacramentis et aliis tra-
(ulionibus ecclesiasticis,« welches anfängt:

Sanctorum sacra verba patrum doctrinaque Romae

Pontificum variis diffusa tradita libns.
Dieses Gedicht, das gegen 9000 Verse umfasst und in 5 Bücher getheilt ist,

enthält eine ausführliche Lehre von den Sacramenten und einzelne wirklich schöne
stellen, wobei jedoch nicht zu verkennen ist, dass das Ganze verhältnissmässig
geringen poetischen Wcrth hat. Die älteste Abschrift dieses Werkes ist wohl die
sehr schön, fleissig und correkl geschriebene Engclberger Handschrift auf Pergament
[•Vis] aus dem Anfang des 14. Jahrhunderts. Andere alte Abschriften finden sich
lIa Elsass, so zwei in Strassburg aus den Jahren 1350 und 1364 und eine in Colmar
v°ni Jahr 1329. Eine andere aus Benediktbeuren erwähnt Pcz [Thcsaur. noviss.
anecdot. III. 3. p. (j29y und nennt dabei den Verfasser Rudolf von Lübeck. Eine
neue Abschrift befindet sich in Einsiedeln. Andere kleinere Gedichte und Verse
»Kien sich im s. g. über crinitus zu Beromünster und beziehen sich auf Speisen
Jna Trünke, welche an gewissen Tagen den dortigen Chorherren gespendet werden
'Ussten. Eine cinlässlichcre Arbeit über den Poeten, sowie über seinen altern

biegen Conrad von Mure, steht in Aussicht. P. G. M.

Nikolaus von Flue.
Das Leben des seligen Bruders Nikolaus von der Flue, welches der Einsiedler

kari Albrccht von Bonslelten im Jahr H79 oder noch früher schrieb, und das
Jtslier vermisst wurde, obschon man Spuren halte, dass es an verschiedenen Orten
v°riianden war (vgl. Gcschichlsfreund 1, 303 u. IV, 35), hat sich endlich in dem Sladl-

c'it\ von Nürnberg vorgefunden und wird im nächsten Band des Geschichtsfreundes
e* iüiii Orte erscheinen. Es hat grosse Aehnlichkeit mit dem Berichte des Hans
a'dheim vom Jahr 1474 und beschreibt einen Besuch, welchen der gelehrte Dekan

1

Begleitung einer Gesellschaft dem »Waldncr« Nicolaus, wie er ihn nennt, und
em Bruder Ulrich im Mösli macht. Als Einleitung wird das Ländchen Untcrwalden

^schrieben und Einiges aus dem Leben des seligen Bruders im Ranft erzählt. Viel
' eiles ist aus dieser Schrift nicht zu entnehmen, doch bleibt sie als ein glcich-

1 'gor Bericht eines Augenzeugen immerhin sehr beachtenswert. Bonstetten stand
n "eissigem Verkehr mit dem Rath zu Nürnberg. P. G. M.

KUNST UND ALTEKTHUM.

Zwei Zofinger Stifts-Siegel.

Zofin
° Viel Wi' wissen

- sincl bis Jetzt fünf Kapitelsiegel des St. Mauritius-Stiftes zu

Form annt geworden; zwei derselben, welche durch ihre sehr eigentümliche
entwürdig werden, haben wir auf der der dritten Nummer des Anzeigers


	Miscellen zur Geschichte des XIII.-VX. Jahrhunderts

